
Der Kleine Kreuzer „Dresden“ (I) und seine Patenstadt Dresden 
 
 
Dieser Aufsatz wurde durch die Auswertungen der im Stadtarchiv Dresden vorhandenen Archivalien 
(Signatur XXIV.132 und K76), den Fotographien aus dem Bestand des sächsischen Staatsarchives (Signatur 
11372/177) und meinen bisherigen Erkenntnissen zur wissenschaftlich-historischen Aufarbeitung der 
Schiffsbiographie S.M.S. „Dresden“ (I + II) zusammengestellt.  
 
 
 

Flotteneuphorie in Dresden 
 

Nach der Schiffstaufe des neuen Kleinen Kreuzer „Dresden“ am 5. Oktober 
1907 durch den Oberbürgermeister der Stadt Dresden, den bereits am 6. Oktober 
beginnenden Veröffentlichungen von Artikeln, Berichten und Aufrufen zu 
diesem Ereignis in der Presse, den Berichten der Vertreter der Stadt, die bei dem 
Stapellauf anwesend waren und den reichlich vorhandenen national- und 
marineorientierten Vereinen der Stadt und des Landes Sachsen, begann sich eine 
aktive, sehr engagierte Patenarbeit zu entfalten. Das Reichs-Marine-Amt 
schickte am 11. Oktober 1907 die offiziellen Fotos vom Stapellauf an den Rat 
der Stadt. Nun konnten die sich dafür Interessierenden, und das waren nicht 
wenige in der Stadt, auch bildlich von diesem Ereignis überzeugen.  

 
Foto: Der Stapellauf S.M.S. „Dresden“ am 5. Oktober 1907 (Quelle: Sächsisches Staatsarchiv) 

 



Die entscheidende Stadtverordnentenversammlung zur weiteren Betreuung ihres 
Patenkindes fand am 4. Januar 1908 in Dresden statt. Die zu behandelnde 
Vorlage des Stadtrates zur Bereitstellung von finanziellen Mittel für diese 
Patenarbeit umfasste die Bewilligung von 6000 M aus dem aktuellen Haushalt. 
Diese zweckgebundenen Mittel sollten für einen kunstgewerblichen Gegenstand 
für die Offiziersmesse und eine umfangreiche Bordbibliothek des Kleinen 
Kreuzer “Dresden“ eingesetzt werden. In der anhebenden Debatte zu diesem 
Sachverhalt herrschte durchaus keine Einstimmigkeit vor. Die Sozialdemokraten 
sprachen sich eindeutig gegen diese hohe Summe aus dem Stadthaushalt aus. Sie 
waren der Meinung, dass diese Gelder für die Linderung der Not der ärmeren 
Schichten der Dresdner Bevölkerung wichtiger wären. Auf Grund der damals 
bestandenen politischen Mehrheitsverhältnisse im Stadtparlament wurden am 
Ende der Debatte 5000 M durch die Versammlung gebilligt. 
 
Gleichlaufend zu dieser Entscheidung traten unter Dresdner Vereinen, Betrieben 
der Stadt und Privatpersonen viele Spendenaktivitäten hervor, die das Ziel 
vereinte, ihrem Schiff die „Liebe der Dresdner“ für ihr Patenkind zu 
verdeutlichen. Dass sich dabei der Ortsverband des Deutschen Flottenvereins 
besonders hervor tat, ist gut nachvollziehbar und soll an späterer Stelle noch 
deutlicher dargestellt werden. Einzelne Honoratioren der Stadt, wie 
beispielsweise der Geheime Kommerzienrat Arnstaedt, die Fabrikanten Hugo 
und Otto Hoesch, Kommerzienrat Grumbt und Justizrat Dr. Everth brachten 
1908 insgesamt 2600 M in den Spendentopf ein. Zur sicherlich besonderen 
Freude der zukünftigen Besatzung des Schiffes boten auch die „Zigarettenfabrik 
Yenidze“, Inhaber Hugo Zietz, die „Brauerei zum Feldschlösschen 
Aktiengesellschaft“, das „Hofbrauhaus – Actienbierbrauerei und Malzfabrik“ 
und zwei weitere Bierbrauereien ihre Spendenbereitschaft mit der kostenlosen 
Bereitstellung ihrer Produkte an. 
 
Inzwischen hatten die Stadtväter für das bewilligte Geld einen Entschluss für 
deren Verwendung gefasst. Der Dresdner Künstler, Prof. Karl Groß erhielt den 
Auftrag, in Zusammenarbeit mit dem Juwelier Theodor Heinze, einen silbernen 
Tafelaufsatz zu fertigen. Für die Offiziersmesse sollte weiterhin ein Pianola, für 
die Mannschaftsunterkunft ein elektrisches Piano und eine umfangreiche 
Bordbibliothek angeschafft werden.  
 

Der Bestellung dieser Musikinstrumente ging ein harter Anbieterwettstreit 
voraus. Sollte die Stadt anfangs allein für das Pianola 2400 M bezahlen, erhielt 
die Berliner Firma Choralien Company den Zuschlag, die für das Pianola und 
ein Orchestrion mit elektrischem Antrieb zusammen 1600 M verlangte. 
 
 
 
 



 
Foto: Bild des Pianola, das an die Kaiserliche Werft geschickt wurde, mit den für den Einbau in die 

Offiziersmesse notwendigen Maßen. (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 

 
 
 
Nachdem nun zum Ende des Jahres 1908 alle vorgesehenen Geschenke 
gefertigt, gekauft oder vereinnahmt wurden, stand die Frage nach dem Zeitpunkt 
für den Besuch an Bord und die Übergabe der Patengeschenke im Mittelpunkt 
der Aktivitäten der Stadtväter. Die zwischen dem Reichs-Marine-Amt und der 
Stadt vereinbarten Termine sollten mehrmals verschoben werden. 
Nichteinhaltung von Erprobungszeiten, kleinere Havarien dabei und die 
Tatsache, dass bis zur Übernahme des Schiffes in den Flottendienst nur eine 
Erprobungsmannschaft an Bord war, führten zu ständigem Hinauszögern dieses 
für die Stadtväter so wichtigen Termins.  
 



 
Schreiben der Marine zum wahrscheinlichen Besuchstermin der Patenstadt (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 

 
Spenden und Geschenke 

 
Bevor die Stadtväter endlich ihre Patengeschenke an die Besatzung ihres 
Kleinen Kreuzers übergeben konnten, fand im Rathaus von Dresden eine 
Ausstellung dieser initiierten Gaben statt. Gehuldigt wurde hierbei besonders 
dem Hauptgeschenk, dem silbernen Tafelaufsatz für die Offiziersmesse. Die 
Dresdner Presse beschrieb dies wie folgt: 
 
 „Gestern haben Professor Karl Groß und Juwelier Heinze im Rathause den 
Tafelaufsatz abgeliefert, der als Widmung unserer Stadt für den 
Panzerkreuzer Dresden bestimmt ist. Es ist ein überaus vornehmes und 
gediegenes Werk: eine vierteilige, aus Silber getriebene und vergoldete Schale, 
in Vierpaßform, in der Mitte ein mehrfach gegliederter säulenartiger Aufbau 



aus undurchsichtigem Bernstein, darauf ein fischschwänziger gepanzerter 
schlanker Fischmensch, der mit beiden Händen eine große Stadtkrone 
emporhebt. Das vornehme Schmuckstück ist fest und solid wie es seine 
Bestimmung verlangt, zweckmäßig und praktisch, ohne den Blick über die 
Tafel zu beschränken, und zugleich prächtig und schmuckreich. Alle 
Materialien, die zum Schmuck dienen, sind dem Meer abgewonnen: der 
undurchsichtige Bernstein, der den Kern des Schaftes bildet, und die Steine 
aus durchsichtigem Bernstein, die ihn schmücken, nicht minder die 
Schmuckstücke von Irismuscheln und die Perlmutterstücke, die in zierlicher 
goldener Fassung die Krone bilden. Vier größere Felder der Krone in 
reizvoller farbiger Umrahmung zeigen das Reichswappen, das Wappen der 
Stadt Dresden, die deutsche Kriegsflagge  und die Inschrift: Dem 
Offizierskorps Sr. M. Kreuzer Dresden gewidmet von der Stadtgemeinde 
Dresden. Den gepanzerten Fischmenschen wird man leicht als eine originelle 
Verkörperung des Panzerkreuzers auffassen. In seinen schönen 
Verhältnissen, in der Harmonie der prächtigen und verschiedenfarbigen 
Materialien und in dem wohlgeschlossenen einheitlichen Aufbau erweist sich 
der Tafelaufsatz als ein überaus gelungenes, stilgerechtes und dabei 
originelles Kunstwerk, das seinem Erfinder Professor Groß alle Ehre macht. 
In technischer Hinsicht ist es ein Meisterwerk des Juweliers Theodor Heinze, 
der die ausgezeichnete Silberarbeit geliefert und das Ganze zur Einheit 
zusammengefügt hat. Die Bernsteinarbeit rührt von der Ostpreußischen 
Bernsteinindustrie Fr. Kreidt her, die Perlmutterschnitzerei von Gebr. 
Weickert und die Figur des Fischmenschen von der Gießerei Pirner & Franz. 
…“ (Quelle:„Dresdner Anzeiger“  vom 2. Oktober 1908) 
 
Neben diesem Tafelaufsatz erregte auch die Spende des Kommerzienrat Konsul 
Henri Palmie Aufsehen, der einen silbernen Krug mit 24 silbernen Bechern, die 
mit verschiedenen Dresdner Ansichten versehen waren, spendete. Insgesamt 
kamen bis zum Frühjahr 1909 nachfolgende Geschenke und Spenden für das 
Patenschiff zustande: 
A. Aus Mitteln der Stadt und den Beiträgen flottenfreundlicher Bürger:                                 

1. ein silbener Tafelaufsatz für die Offiziersmesse,                                                             
2. eine Bibliothek für die Besatzung, bestehend aus 360 Bänden,                                               
3. ein Pianola in Eiche für das in der Offiziersmesse vorhandene Pianino,                                         
4. ein Orchestrion mit elektrischem Antrieb für die Mannschaft, 

B. Von Vereinen und Privatpersonen:                                                                                         
5. Bargeld in Höhe von 3000,00 M,                                                                                           
6. eine Reproduktion eines Kühl`schen Stadtgemäldes für die 
Deckoffiziersmesse (Kupferstich),                                                                                              
7. ein Ölgemälde die Augustusbrücke darstellend für die Offiziersmesse,                                
8. Bargeld von 3500,00 M von den vereinigten Bezirks- und Bürgervereinen 
Dresdens,                                                                                                             
9. Bargeld von 1000,00 M von der Privilegierten Bogenschützen-



Gesellschaft,                                                                                                        
10. Bargeld von 300,00 M vom Verband Dresdner Kegelklubs,                                                
11. ein silberner Krug mit 24 Bechern von Konsul Henri Palmie,                                                
12. 10 Hektoliter Bier für die Mannschaft von 4 Dresdner Brauereien,                                         
13. 241 Packungen Zigaretten der Marken „Lupa“, „Salem Aleikum“ und 
eine Packung der Premiummarke „Unser Kaiser“ von der Tabak- und 
Zigarettenfabrik Yenidze.  

 
Ein Schreiben von Kapitän zur See v. Lans, dem Chef des Stabes der 
Hochseeflotte, welches am 14. August 1909 beim Stadtrat eintraf, beschleunigte 
dann doch den Termin, da der neue Kleine Kreuzer „Dresden“ an den 
Feierlichkeiten zur „Hudson-Fulton-Feier“ nach New York befohlen wurde. Die 
Abreise war für den 11. September 1909 festgelegt. Einen Tag zuvor traf die 
Delegation mit den Geschenken der Patenstadt auf dem Kleinen Kreuzer 
„Dresden“, der in der Kaiserlichen Werft  lag, ein. Als neuer Kommandant 
übernahm Fregattenkapitän Eduard Varrentrapp das Schiff. Die nun etatmäßige 
Besatzung, die mehrheitlich von dem außer Dienst gestellten Kleinen Kreuzer 
„Hamburg“ rekrutierte, freute sich über die reichhaltigen Gaben. Übergeben 
wurden dabei der Tafelaufsatz, der Katalog für die Mannschaftsbibliothek und 
ein Sparkassenbuch mit einer Einlage, die für die Ergänzung der Bibliothek 
vorgesehen war, die Stiftungsurkunde der „Dresden-Stiftung“, die beiden 
beschriebenen Bilder und das Silbergeschenk von Konsul Palmie. Dass das Bier 
und die Zigaretten besonderen Anklang fanden, war zu erwarten. Die anderen, 
oben aufgeführten Geldbeträge konnten an die zuständige Kassenverwaltung der 
Marinestation der Nordsee überwiesen und zu einer Dresdener Stiftung vereinigt 
werden. 
 

Die „Dresden-Stiftung“ 
 
Mehrere Vereine der Dresdner Bürgerschaft regten an, die gespendeten Gelder 
einer „Dresden-Stiftung“ zuzuführen. Nachdem alle Beteiligten Anfang des 
Jahres 1909 eine Einigung über die Verwendung erzielten, konnte diese Stiftung 
gegründet werden. Hier die Satzung, die nur im Jahre 1915, nach dem 
Untergang des Schiffes, durch einen weiteren Passus ergänzt wurde: 
 

1. Entstehung und Höhe der Stiftung 
Der Kaiserlichen Marine sind von verschiedenen Vereinen der 
Königlichen Haupt- und Residenzstadt Dresden die folgenden Beiträge 
zu Gunsten des kleinen Kreuzers Dresden zur Verfügung gestellt 
worden: 

a. vom Ortsverband Dresden des Deutschen Flottenvereins 
3060,00 M, 

b. von der Priv. Bogenschützen-Gesellschaft 1000,00 M, 
c. von dem Verband Dresdner Kegelklubs 300,00 M. 



Aus dem Gesamtbetrag von 4360,00 M wird die „Dresden-Stiftung“ 
gebildet, die nach  den nachstehenden Festlegungen zu verwalten ist. 
2. Anlegung des Stiftungsvermögens 
Das Stiftungsvermögen ist mündelsicher anzulegen – und – abgesehen 
von der in    Ziffer 5 enthaltenen Ausnahme – unvermindert zu 
erhalten. 
 
3. Verwendung der Zinsen 

 Die Zinsen sind nach Bestimmung des Kommandanten zu verwenden: 
a. zur Unterstützung von würdigen Unteroffizieren ohne Portepee und 

Gemeinen oder deren Ehefrauen bei Eintritt unverschuldeter 
Notlagen, 

b. zur Gewährung von Anerkennungen, möglichst nicht in Form von 
Geld, sondern in Form geeigneter Andenken für hervorragende und 
außergewöhnliche Leistungen von Unteroffizieren und Gemeinen 
auf allen Gebieten des Schiffsbetriebes im Frieden und im Kriege, 

c. soweit sie nicht zu den Zwecken zu a und b Verwendung gefunden 
haben, zur Vermehrung des Stiftungsvermögens. 

          4.  Abwicklung und Beaufsichtigung des Geldverkehrs 
Die Abwicklung des Geldverkehrs der Stiftung erfolgt durch die Kasse 
der Marinestation der Nordsee in Wilhelmshaven, die für die 
regelmäßige Einziehung der Zinsen, die rechtzeitige Erneuerung der 
Zinsscheine sowie die Überwachung der Auslosungen und 
Kündigungen der von ihr verwalteten Vermögensstücke der Stiftung 
verantwortlich ist. Die Beaufsichtigung des Geldverkehrs der Stiftung 
gemäß L.K.V. Beilage 9 Ziffer 4 liegt der Marine-Intendantur ob. 
5.  Überweisung der Zinsen 
Die während der Indiensthaltung der S.M.S. „Dresden“ aufkommenden 
Zinsen sind alljährlich zu einem bestimmten, von dem Kommandanten 
mit der Stationskasse zu vereinbarenden Zeitpunkt dem Kommandanten 
S.M.S. „Dresden“ gegen Empfangsbescheinigung zur Verwendung 
gemäß Ziffer 3 zu überweisen. Während der Zeit, in der S.M.S. 
„Dresden“ außer Dienst gestellt ist, sind die eingehenden Zinsen zum 
Vermögen der Stiftung zu schlagen. Im Kriegsfalle ist es gestattet, in 
dringenden Fällen auch das Vermögen der Stiftung selbst zu 
Unterstützungszwecken zu verwenden. 
6. Schlussbestimmungen 
Bei der Streichung S.M.S. „Dresden“ aus der Liste der Kriegsschiffe 
geht die Stiftung auf das Ersatzschiff desselben Namens über. Wird ein 
solches Ersatzschiff nicht gebaut, so fällt das Stiftungsvermögen der 
Marinestiftung „Frauengabe Berlin-Elberfeld“ zu. 
 
(Mit Bestätigung des Vertreters des Staatssekretärs, v. Capelle, wurde die 
Satzung am 17. Juni 1915 durch Punkt 7. ergänzt.) 



 
7. Nachdem S.M.S. „Dresden“ am 14. März 1915 untergegangen ist, 

werden – unter Aufrechterhaltung der Zweckbestimmung der 
Stiftung im übrigen nach Maßgabe der Ziffer 6 – die Satzungen 
dahin abgeändert, dass die Zinsen des Stiftungsvermögens und in 
dringenden Fällen auch das Kapital zur Unterstützung bedürftiger 
Überlebender und Hinterbliebener der Besatzung zu verwenden sind. 
Die Bestimmung über Art und Umfang dieser Zuwendung hat der 
Staatssekretär des Reichs-Marine-Amts, an den auch die Verwaltung 
des Stiftungsvermögens übergeht. (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 

 
Diese Satzung wurde dann auch später, ab 1918, dem Ersatzbau Kleiner Kreuzer 
„Dresden“ (II) zugeordnet. Der Verbleib und die weitere Verwendung dieser 
Stiftung sind dem Autor gegenwärtig noch unbekannt.  
 

Der Flottenverein in Dresden 
 
Die Aktivitäten, Ereignisse, Ergebnisse und Wertungen der Arbeit der 
Ortsgruppe Dresden des Deutschen Flottenvereins in dieser Zeit darzustellen, 
kann insbesondere an hand deren Jahresberichte für 1907 und 1908 verdeutlicht 
werden. Bezeichnend für die eingangs  berichtete Flotteneuphorie in Dresden ist 
die Tatsache, dass die Mitgliederzahl dieser Ortsgruppe von 2724 (Stand 
01.01.1907) am Ende des Jahres 1907  auf 3071 anstieg. In ihrem Jahresbericht 
wird bezüglich des Kleinen Kreuzers „Dresden“ wie folgt berichtet: 
 
„Aus Anlaß der für uns Dresdner hocherfreulichen Tatsache, dass ein 
Kriegsschiff den Namen unserer Heimatstadt erhalten hat, hat der Vorstand 
des Ortsverbandes im Januar 1908 einen Aufruf für die Sammlung von 
Beiträgen zu einem Geschenk für den Kreuzer „Dresden“ erlassen. 
Die Sammlung, zu welcher auch von Nichtmitgliedern des Flottenvereins 
beigesteuert worden ist, hat einen Gesamtbetrag von 2221,18 M erbracht, und 
zwar: 

a) mittelst der bei den Mitgliedern des Ortsverbandes in Umlauf 
gesetzten 8 Sammellisten 1391,10 M, 

b) bei der Geschäftsstelle und dem Vorsitzenden des Ortsverbandes 
eingezahlt 263,98 M, 

c) bei den übrigen Sammelstellen: Allgemeine Deutsche Creditanstalt 
(179 M), Bassenge & Fritsche (15 M), Frhr. v. Bassenge & Co. (12 
M), Dresdner Bank (24,60 M), Dresdner Bankverein (20 M), Gebr. 
Eberstein (3 M), Philipp Elimeyer (3 M), Arndt Fischer (3 M), 
Gustav Gericke (5 M), Alfred Hänsel (5,50 M), Albert Kunze & Co. 
(3 M), H.G. Lüder (0,75 M), Sächsische Bank (200 M), J.M. Schmidt 
& Co (2 M), Schramm & Echtermeyer (10 M), Bernhard 
Zuckschwerdt (6 M), also 566,10 M.                  



Die Sammellisten liegen bis 30. Juni d. J. auf unserer 
Geschäftsstelle, Waisenhausstraße 34, II., zur Einsicht aus. 

Allen, Mitgliedern und Nichtmitgliedern, die durch ihre Beiträge dieses 
erfreuliche Ergebnis der Sammlung ermöglicht haben, insbesondere auch den 
hiesigen Bank- und Detail-Geschäften, welche als Sammelstellen die 
Übermittlung von Beiträgen freundlichst übernommen haben, danken wir auf 
das Verbindlichste. 
Der Vorstand hat beschlossen, den Fonds für die „Kreuzerspende“ zu 
verstärken durch Hinzunahme 

a) des im Jahre 1907 erzielten Erlöses aus dem Verkauf von 
Flottenmarken 25,00 M, 

b) des bei den kinematographischen Vorführungen im Februar 1908 
erzielten Überschusses 1838,35 M, 

 
sodaß  mithin zur Verfügung steht ein Betrag von 4084,53 M. 
 
Aus diesem Betrage  ist beschlossen worden, folgende Geschenke zu stiften: 

a) Für die Unteroffiziere und Mannschaften des Kreuzers „Dresden“ 
ein Kapital von 3000 M mit der Bestimmung, dass dasselbe als 
„Stiftung des Flottenvereins“ verwaltet und der Zinsertrag in erster 
Linie zu Unterstützungen an Unteroffiziere und Mannschaften des 
Schiffes, in zweiter Linie zu Preisen für hervorragende – dienstliche 
oder außerdienstliche – Leistungen von Unteroffizieren oder 
Mannschaften des Schiffes verwendet werden. 

b) Für die Deckoffiziersmesse die vom Sächs. Kunstverein für seine 
Mitglieder veranstaltete kupferstichartige Reproduktion des 
Kuehl´schen Gemäldes der Stadt Dresden, geschenkweise zur 
Verfügung gestellt von Herrn Bankdirektor Gruneberg, Dresden. 

c) Für die Offiziersmesse ein Ölgemälde der Stadt Dresden 
(Augustusbrücke) von Frhr. von Schlippenbach. 

Die erforderliche Genehmigung Sr. Majestät des Kaisers zur Annahme der 
Geschenke ist von uns erbeten. 
Es ist in Aussicht genommen, dieselben bei der im August d. J. zu 
erwartenden Indienststellung von S.M.S. „Dresden“ zu überreichen. … „ 
(Quelle: Stadtarchiv Dresden) 
 
Diese Geschenke und Geldspenden für den Kleinen Kreuzer „Dresden“ seitens 
des Ortsverbandes des Deutschen Flottenvereins kann noch besser gewichtet 
werden, wenn man weis, das der Gesamtertrag dieser Ortsgruppe im Jahre 1906 
12247,70 M betrug, von dem lt. Satzung ein hoher Betrag jährlich an den 
übergeordneten Landesverband abgeführt werden musste, z. B. 1906 5500,00 M. 
Für Ihr neues Patenschiff hatte sich der Ortsverband überdurchschnittlich 
engagiert. Sein Vorsitzender, Rechtsanwalt Ritz, war dann auch zur Schiffstaufe 
in Hamburg dabei und wollte sich dieser Ehre würdig erweisen. 



Die Kommunikation des Stadtrates mit S.M.S. „Dresden“ 
 

 
Postkarte (Quelle: Autor)  

 
Beinhaltete im Jahre 1907 die Korrespondenz zwischen der Stadt Dresden und 
der Kaiserlichen Marine und ihre Reflexionen in der Öffentlichkeit insbesondere 
die Schiffstaufe des neuen Kleinen Kreuzer „Dresden“, so war es im darauf 
folgendem Jahr 1908 die Frage der Indienststellung mit der Übergabe der von 
der Stadt Dresden und ihrer Bürger gesammelten Patengeschenke. Die 
Schreiben zwischen diesen Parteien befassten sich dabei mit der 
Zweckmäßigkeit und den Genehmigungen für die Übergabe dieser 
Patengeschenke sowie mit vielen weiteren Details, von der Zusendung der Maße 
für das Pianola an die Werft, dem zusätzlichem Einbau von 12 laufenden Metern 
Bücherregal bis zur thematischem Auswahl der Bücher für die Bordbibliothek. 
Erstmalig am 28. September 1908 erhielten die Stadtväter von der Kaiserlichen 
Werft Kiel, unterzeichnet von Vizeadmiral v. Usedom, ein Schreiben, in dem 
der Termin der „Ablieferung“ für den 17. Oktober 1908 avisiert wurde. Diese 



„Ablieferung“ bedeutete für S.M.S. „Dresden“, dass die vollständige Ausrüstung 
abgeschlossen wurde und es für die nächsten Erprobungen in Dienst zu stellen 
war. Der Kleine Kreuzer erhielt  ein Erprobungskommando (Besatzung) von der 
zuständigen Behörde der Kaiserlichen Marine. 
 
Derweil in Dresden eine Präsentation des silbernen Tafelaufsatzes für geladene 
Gäste stattfand, bedankte sich der Kommandant S.M.S. „Dresden“, 
Kapitänleutnant Graf v. Posadowsky, für die avisierten Gaben der Patenstadt an 
ihr Schiff. Einen Tag nach der offiziellen Indienststellung des Kleinen Kreuzer 
„Dresden“ am 14. November 1908 telegrafierte der Kommandant an die 
Stadtväter: 
 
 „In dem Augenblick, wo Flagge und Wimpel gehisst sind, gedenkt die 
Besatzung des Kreuzers Dresden mit Dankbarkeit der schönen Patenstadt an 
der Elbe, die uns so reich bedacht hat. Stolz auf den Namen hoffen wir 
zuversichtlich, dass Sachsens Hauptstadt stets Freude an ihrem Patenkinde 
erleben wird.“ (Quelle: Stadtarchiv Dresden)  
 

Zur Indienststellung waren keine Gäste geladen. Dies war Sache der Marine. 
Nach der Indienststellung begannen die Haupterprobungsabschnitte für das 
Schiff. 
  
Die Zusammenarbeit für das Jahr 1909 prägte vor allem das Warten auf die 
beste Gelegenheit für die Patenstadt, ihre Geschenke persönlich an die 
Besatzung zu übergeben. Zu Beginn des Jahres, am 04. Januar, gab sich der 
Kaiser persönlich die Ehre, die Patengeschenke zu begutachten. Diese wurden 
deshalb nach Berlin, in den sogenannten Marinesaal der kaiserlichen Residenz 
verbracht. Der Dresdner Stadtverordnetenvorsteher und Prof. Groß, der 
Schöpfer des Tafelaufsatzes, stellten die  vorgesehenen Gaben dem Kaiser vor. 
Der Stadtverordnetenvorsteher berichtete am nächsten Tag nach Dresden: 
 
 „ … Der Kaiser kam auf uns zu, gab zunächst mir und nach Vorstellung der 
anderen Herren auch diesen die Hand und betrachtete dann mit lebhaftem 
Interesse den Tafelaufsatz, wobei er seine volle Anerkennung für das kostbare 
Werk in lebhaften Worten aussprach. Er machte dabei scherzhafte 
Bemerkungen wie z.B.: „Der Meergott, der die Mauerkrone Dresdens trägt, 
müsste eigentlich das Porträt des Oberbürgermeisters an sich tragen; denn 
dieser hätte doch die ganze Last der Verwaltung auf sich ruhen.“ Ich trug ihm 
dann die übrigen für den Kreuzer bestimmten Geschenke der Vereine und 
Privatpersonen vor, worauf Seine Majestät seiner besonderen Freude über die 
Stiftung einer Bibliothek und über die Einrichtung der Stiftungen für 
Unteroffiziere und Mannschaften Ausdruck gab, auch hierbei manche 
scherzhafte Bemerkungen dazwischen werfend. … Er wünschte uns zum 
Schluss, dass bei der Übergabe der Geschenke in Wilhelmshaven und bei der 



sich anschließenden Seefahrt gutes Wetter herrschen möge, und beauftragte 
mich, allen Stiftern und Schenkgebern seinen Dank auszusprechen.“ (Quelle: 
Stadtarchiv Dresden) 
 
Trotz des vom Kommandanten für den 30. November 1908 vorgeschlagenen  
Termins einer Schiffsausfahrt mit den Abgesandten der Patenstadt kam es nicht 
zu deren Verwirklichung. Grund dafür war der Schriftwechsel zwischen dem 
Reichs-Marine-Amt und der Stadt Dresden. Der Staatssekretär schlug darin vor, 
mit der Übergabe zu warten, bis die etatmäßige Besatzung das Schiff 
übernommen habe. Dieser Zeitpunkt war für Oktober 1909 vorgesehen. Mit der 
Festlegung, dass der neue „Turbinenkreuzer“ an den Feierlichkeiten in New 
York teilnehmen sollte und die Ausreise deshalb für den 11. September 
festgelegt war, kam es am 10. September zu dem bereits geschilderten Besuch 
der Delegation aus der Patenstadt und der Überreichung der Patengeschenke. 
Die am 7. September 1909 aufgestiegene Stammbesatzung hatte somit 4 Tage 
Zeit, um das Schiff in der Kaiserlichen Werft Wilhelmshaven für diese 
Sonderaufgabe auszurüsten. Dieser Zeitdruck führte auch dazu, dass es für die 
Patenstadtdelegation zu keiner „Seereise“, und sei es nur eine „Biege“ in den 
Küstengewässern, mit ihrem Kleinen Kreuzer kam. Der Kommandant, 
Fregattenkapitän Varrentrapp, ließ es sich nicht nehmen, beim Auslaufen in die 
USA ein Telegramm an die Dresdner Stadtväter folgenden Inhalts zu senden: 
 
 „beim auslaufen aus den wilhelmshavener schleusen nochmals herzlichen 
gruss u aufrichtigen dank fuer die ueberaus reichen geschenke die uns 
offiziere und der besatzung des kreuzers durch die stadt und die vereine 
dresdens gemacht worden sind. – wir werden stets mit stolz des gestrigen tages 
an dem dresdens vertreter bei uns weilten gedenken und bestrebt sein, uns das 
hohe interesze das uns entgegengebracht wird, zu erhalten. – auf wiedersehen 
in kiel und dresden“  (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 

 

 
Foto: S.M.S. „Dresden“ während der Flottenparade in New York 1909 (Quelle: Autor) 



Am 20. Oktober 1909 erhielt die Stadt ein Schreiben vom Staatssekretär v. 
Tirpitz mit einem, viele aussagekräftige Bilder umfassenden Fotoalbum, den 
Bau und die Erprobung des Kleinen Kreuzers „Dresden“ zeigend, welches sich 
heute im Sächsischen Staatsarchiv, Hauptarchiv Dresden, befindet. Zum Ende 
des Jahres traf in Dresden ein Schreiben des Kommandanten ein, in dem er von 
dem Besuch in Amerika und den inzwischen eingetretenen Alltag in der 
Hochseeflotte berichtete. Er führte weiter aus: 
 
 „ … Ein Teil der Zinsen aus den Stiftungen konnte bereits zu Weihnachten 
für die unterstützungsbedürftigen Familien von Unteroffizieren des Schiffes 
im Sinne der Spender nützlich verwendet werden. …“ (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 
 
Auch in den folgenden Jahren wurde von beiden Seiten, der Stadt Dresden und 
seinem Schiff, ein regelmäßiger Kontakt gepflegt. Das Jahr 1910 sah die 
Einweihung des neuen Rathauses der Stadt Dresden. Der Kommandant und zwei 
weitere Offiziere waren dazu offiziell geladen und folgten diesem Wunsch sehr 
gern. Im Namen der gesamten Besatzung übergaben sie den Stadtvätern eine 
gerahmte Fotographie S.M.S. „Dresden“. Es erhielt im Zimmer 204 des neuen 
Rathauses ihren Ehrenplatz. Natürlich meldete sich regelmäßig bei 
Kommandantenwechsel der „Neue“ bei seiner Patenstadt schriftlich mit dem 
Versprechen, auch weiterhin für diese guten Beziehungen einzutreten. So am  8. 
Oktober 1911, als Fregattenkapitän Köthner seinen Vorgänger Varrentrapp 
ablöste, oder am 5. Oktober 1912, als Fregattenkapitän Lüdecke neuer 
Kommandant wurde. 
 
Am 3. Januar 1913 verzeichnete der Stadtrat den Eingang eines Schreibens ihres 
Kommandanten, Fregattenkapitän Lüdecke, folgenden Inhalts: 
 
 „Euer Hochwohlgeboren beehre ich mich ergebenst zu benachrichtigen, dass 
in diesen Tagen ein kleines von Professor Lindemann-Frommel geschaffenes 
Bild S.M.S. „Dresden“ bei Euer Hochwohlgeboren eintreffen wird. Namens 
der Offiziere des Schiffes bitte ich Euer Hochwohlgeboren das Bild als einen 
Gruß an unsere Patenstadt und als ein kleines Zeichen unseres Dankes für die 
schönen Sendungen mit denen die Stadtverwaltung und die Vereine der Stadt 
Offiziere und Besatzung so oft erfreut haben, freundlichst anzunehmen und 
über seine Verwendung Bestimmung treffen zu wollen. Mit den besten 
Wünschen zum neuen Jahr für die Stadt Dresden und ihr Oberhaupt bin ich 
mit vorzüglicher Hochachtung Euer Hochwohlgeboren sehr ergebener - 
Unterschrift Lüdecke – Fregattenkapitän und Kommandant S.M.S. 
„Dresden“.“ (Quelle: Stadtarchiv Dresden)  
 

Auch als das Schiff in die Mittelmeerdivision am 6. April 1913 detachierte, 
schickte der Kommandant nach Durchlaufen der Schleuse von Brunsbüttelkogg 
ein Abschiedstelegramm an die Patenstadt. Mit Schreiben vom 15. Dezember 



1913 meldete sich Fregattenkapitän Erich Köhler mit der Information, dass er 
das Schiff übernommen habe und die S.M.S. „Dresden“ zur Ablösung des 
Kleinen Kreuzers „Bremen“ nach Mexiko auslaufen wird. Das war für viele 
Monate das letzte Schreiben des Patenschiffes an ihren Namensgeber. Nach der 
planmäßigen Ablösung auf der ostamerikanischen Station durch den neuesten 
Kleinen Kreuzer „Karlsruhe“, auf der Heimfahrt begriffen, brach für Schiff und 
Besatzung der Krieg aus. Es begann die bekannte „Irrfahrt“ S.M.S. „Dresden“, 
die mit Ihrem Untergang am 14. März 1915 vor der Robinson-Crusoe-Insel 
(Chile) endete. 
 

 
Meldung des Wolff’schen Telegr.-Bureaus vom 16. März 1915 

 (Quelle: Amtliche Kriegsdepechen, 2. Band, S. 482) 
 
 

Für die Besatzung begann eine über vier Jahre dauernde Internierung auf der 
kleinen chilenischen Insel Quiriquina in der Bucht von Talcahuano. Auch ohne 
Informationen von ihrem Patenkind schickten die Dresdner 2000 M, die für das 
1. Kriegsweihnachtsfest vorgesehen waren, an die dafür verantwortliche 
Verwaltungskasse der Kaiserlichen Marine. Als am 16. März 1915 die 
Stadtväter erstmalig vom Schicksal ihres Patenschiffes in den chilenischen 
Gewässern erfuhren, setzte sofort eine dichte Kommunikation mit den 
zuständigen Marinestellen ein, um zu ergründen, inwieweit eine Unterstützung 
der Besatzung möglich ist. Die Ratsherren bewilligten aus städtischen Mitteln 
5000 M als Soforthilfe für die internierte Besatzung. Gleichzeitig wurde das 
Große Hauptquartier in Berlin um Erlaubnis zur Überweisung dieser Gelder 
gebeten. In Vertretung des Staatssekretärs erteilte v. Capelle dem 
Oberbürgermeister im Brief vom 30. März 1915 mit der „allerhöchsten 
Ermächtigung“ die Erlaubnis, der Patenschiffsbesatzung das Geld zu 
überweisen, verbunden mit einer entsprechenden Dankesbekundung: 
 
 „… Gegen die Überweisung der Spende unmittelbar an den Kapitän zur See 
Lüdecke ist nichts einzuwenden. Die Überweisung der von der 
Kriegsorganisation Dresdner Vereine für die Besatzung S.M.S. „Dresden“ s. 
Zt. durch die Kieler Bank auf das Konto „Seebadeanstalt-Lazarett, 



Großadmiral v. Koester“ zur Verfügung gestellten Weihnachtsgabe von 2000 
M nach Valparaiso werde ich veranlassen. ...“ (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 
  

 
Foto: Mannschaftsunterkunft der internierten „Dresden-Besatzung“ auf  Quiriquina (Quelle: Autor)  

 

Bereits am 17. März 1915 hatte v. Tirpitz an den Oberbürgermeister das 
bekannte Telegramm gesandt, indem er mitteilte, dass  
 
„… ihr patenkind nach einer langen und erfolgreichen kriegstätigkeit in 
treuester pflichterfüllung bis zum letzten augenblick kaempfend ein 
glorreiches ende gefunden hat. ...“ (Quelle: Stadtarchiv Dresden)  
 

Sicher trug dieses Telegramm auch zu der freizügigen Geldspende aus dem 
städtischen „Geldsack“ bei. Diese  Ereignisse prägten die Dresdner 
Stadtverordnetenversammlung am 18. März 1915 sehr stark. Der 
Stadtverordnetenvorsteher Dr. Stöckel hielt dazu die Eröffnungsrede, indem er 
ausführte: 
 
 „… Wir haben vorgestern gehört, …, dass der Kreuzer „Dresden“ in den 
Grund gebohrt worden ist …. Meine Herren! Wir haben stets regen Anteil 
genommen an dem, was unsere Marine betrifft. … In diesem Falle gewinnt 
die Sachlage noch eine besondere Bedeutung, weil der Kreuzer „Dresden“ 
nicht nur dem Namen nach in engeren Beziehungen zu unserer Stadt stand, 
sondern auch weil wir wechselseitige Beziehungen zu der Besatzung hatten 
und weil sozusagen ein Freundschaftsband zwischen den Vertretern unserer 
Stadt und den Offizieren und Mannschaften bestand. … Wir wollen nicht bloß 



jetzt sagen, dass wir ihnen dankbar sind, wir wollen auch späterhin alles tun, 
was wir tun müssen, damit die, die das Schiff getragen hat, das unseren 
Namen führt, wissen: sie haben Freunde in der Not. Ich bitte Sie, sich zu 
Ehren des Schiffes und seiner Besatzung von ihren Plätzen zu erheben.“  
(Quelle: Unsere Seehelden – S.M.S. „Dresden“ 1914-1915, Marinedankverlag Berlin 1915, S. 81 – 85)) 

 
Am 30. März 1915 erhielt die Filiale Dresden der Deutschen Bank den Auftrag 
zur kabeltelegraphischen Überweisung des Betrages von 5000 M an den 
Kommandanten des untergegangenen Kleinen Kreuzers „Dresden“. Kapitän zur 
See Lüdecke verfasste am 17. April ein Dankesschreiben an den Magistrat der 
Stadt Dresden, das auf Grund der politischen und technischen Verhältnisse erst 
am 31. Mai des Jahres in Dresden einging:  
 
„Durch die Banco Aleman Transatlantico, Conception, ist mir die von der 
Haupt- und Residenzstadt Dresden in so hochherziger Weise für die 
Mannschaft S.M.S. „Dresden“ zur Verfügung gestellte Summe überwiesen 
worden. Im Namen der gesamten Schiffsbesatzung bitte ich Sie, 
Hochverehrter Herr Oberbürgermeister, für die reiche Spende meinen 
tiefgefühlten Dank entgegennehmen und der Einwohnerschaft unserer 
Patenstadt übermitteln zu wollen. Die Anteilnahme, die Ihre schöne Stadt so 
oft in Friedenszeiten und auch jetzt wieder bewiesen hat, wird bei jedem, der 
die Ehre hatte, an Bord S.M.S. „Dresden“ kommandiert zu sein, stets 
unvergessen bleiben. Leider war es mir nicht möglich, unser 
Dankbarkeitsgefühl auf telegraphischem Wege zum Ausdruck zu bringen, so 
dass die Worte des Dankes wohl erst reichlich spät zu Ihnen gelangen werden. 
…“ (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 
 

 
Foto: Mannschaftsunterkunft auf Quiriquina Weihnachten 1916  (Quelle. Autor) 



 
Zum Jahreswechsel 1916/1917 wurden weitere 2000 M von den Dresdner 
Kriegsorganisationen an die internierte Besatzung auf Quiriquina überwiesen. 
Der Kommandant antwortete auf diese weitere Geldspende wiederum 
unverzüglich mit seinem Brief vom 14. Dezember 1916, indem er mitteilte, dass 
dieses Geld genutzt wurde, um der Mannschaft ein Weihnachtsfest auszurichten, 
 
„wie sie es in der Heimat kaum schöner haben könnte.„  (Quelle: Stadtarchiv Dresden) 
 
Ab Mitte des Jahres 1917 richtete sich die Patenarbeit und deren Aktivitäten auf 
den Ersatzbau, den Kleinen Kreuzer „Dresden“ (II). Dennoch prägten auch 
weiterhin die vergangenen engen Beziehungen der Stadt Dresden zu seinem 
ersten Patenschiff, dem Kleinen Kreuzer „Dresden“ (I), die nächsten Jahre. Die 
Kommunikation der Stadt Dresden mit der Kaiserlichen und der späteren 
Reichsmarine verlief intensiv. Dass die aus der Internierung Anfang 1920 
zurückgekehrten Besatzungsmitglieder des Schiffes von den Spenden aus der 
Dresdner Fürsorgestelle für heimkehrende Kriegsgefangene bedacht wurden, ist 
dabei fast selbstverständlich. Aber auch die wieder in der Heimat befindlichen 
Besatzungsmitglieder dachten an die Not der Dresdner und Ihre 
Soldatenheimkehrer. So überwies der Rat der Stadt Dresden an ebendiese 
Fürsorgestelle einen Betrag von 2490 M, den die Dresden-Besatzung über ihren 
Kommandanten, der wieder in Kiel-Raisdorf wohnte, an die Stadt schickte. Der 
Erlös kam durch den Verkauf eines von der Mannschaft angefertigten Modells 
des Kleinen Kreuzers zustande.  
 
In den zwanziger Jahren fand im Stadtmuseum zu Dresden eine Sonderschau 
von Zeichnungen des Dresdner Kunstmalers Hans Schubert statt, die die 
Kriegserlebnisse ihres legendären Patenschiffes darstellten. Sehr wahrscheinlich 
sind diese Zeichnungen am 13. Februar 1945 ein Raub der Flammen geworden, 
als Dresden in Schutt und Asche gebombt wurde.  
 

  
               Zeichnungen von  Hans Schubert:  S.M.S. „Dresden“ im Kriege (Quelle: Autor) 

 
 



Bis Ende der zwanziger Jahre wurden einzelne, hilfebedürftige, ehemalige 
Besatzungsmitglieder mit Geld- oder Sachspenden bedacht, wenn sie sich an 
den Rat der Stadt wanden. Sie fanden bei den Stadtvätern, auch in der Weimarer 
Republik, immer Gehör.  
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